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Wır halten inne einer albze1 Für dıe FE 2001 hıs 2010 hat der
Okumenische Rat der Kırchen elne „Okumenische Dekade ZUT Überwin-
dung VOoN Gewalt““ ausgerufen. ‚„„Wır SInd der festen Überzeugung, ass dıe
Kırchen aufgerufen Sind, VOL der Welt ein ares Zeugn1s abzulegen VOINl

Friıeden. Versöhnung und Gewaltlosigkeit, dıe auf Gerechtigkeıt gründetDein Reich komme  ı Überwindung von Gewalt  im Lichte des Reiches Gottes*  8  VON FRANZ SEGBERS**  Wir halten inne zu einer Halbzeit. Für die Jahre 2001 bis 2010 hat der  Ökumenische Rat der Kirchen eine „Ökumenische Dekade zur Überwin-  dung von Gewalt“ ausgerufen. „Wir sind der festen Überzeugung, dass die  Kirchen aufgerufen sind, vor der Welt ein klares Zeugnis abzulegen von  Frieden, Versöhnung und Gewaltlosigkeit, die auf Gerechtigkeit gründet.  ... wir müssen aufhören, reine Zuschauer der Gewalt zu sein oder sie ledig-  lich zu beklagen.“ Gleichzeitig hatte die Ökumenische Vollversammlung  1998 in Harare/Simbabwe zu einem processus confessionis, einer ökume-  nischen Beratung über ökonomische Ungerechtigkeit und Naturzerstörung  im Kontext der Globalisierung aufgerufen. Beides steht in der Tradition des  Konziliaren Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der  Schöpfung.  „Wo bleibt Euer Aufschrei? In der globalen Wirtschaft herrscht die pure  Anarchie. Die Gier zerfrisst den Herrschern ihre Gehirne.‘! — Wo bleibt der  Aufschrei? Diesen Appell richtet Heiner Geissler, früherer Generalsekretär  der CDU an die Kirchen, an SPD und CDU. Längst ist die Globalisierung bei  uns angekommen. Die Sozialsysteme geraten unter Druck. Auch profitabel  arbeitenden Betrieben in Deutschland wird mit Verlagerung gedroht, wenn  die Beschäftigten nicht bereit sind, einer Verschlechterung ihrer Arbeits-  bedingungen und Kürzung der Löhne hinzunehmen. Die 30 größten börsen-  * WVortrag gehalten am 7. April 2005 auf der Ökumenischen Konsultation „Gerechter Friede —  Leben in einer gefährdeten Zukunft‘“ zur Halbzeit der „Dekade zur Überwindung von  Gewalt‘“ in Freising.  ** Franz Segbers ist außerplanmäßiger Professor für Sozialethik an der Philipps-Universität  Marburg und Referent für Ethik im Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche in  Hessen und Nassau.  280WIT mMussen aufhören, reine Zuschauer der Gewalt se1n oder S1€e edig-
ıch eklagen.“ Gleichzeıitig hatte dıie ÖOkumenische Vollversammlung
998% in Harare.  1ımbabwe einem DFOCESSUS ConfessSLiONILS, einer ökume-
nıschen Beratung über ökonomıische Ungerechtigkeıt und Naturzerstörung
1mM Kontext der Globalısıerung aufgerufen. Beıdes steht In der Tradıtion des
Konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Frieden und ewahrung der
Schöpfung.

‚„„Wo bleibt uer Aufschre1i? In der globalen Wiırtschaft herrscht dıe PULC
Anarchıe. Die (Her zerftrisst den Herrschern ıhre Gehiirne.‘“) Wo bleıibt der
Aufschrei? Diesen Appell richtet Heı1iner Geissler, rüherer Generalsekretär
der CDU dıe TCHEN. SPD und CD  E Längst ist die Globalısıerung be1
uns angekommen. Dıie Sozlalsysteme geraten un ruck uch profitabel
arbeıtenden Betrieben In eutschlan! wırd mıt Verlagerung gedroht, WEC

cdie Beschäftigten nıcht bereıt SInd, eiıner Verschlechterung iıhrer Arbeiıits-
bedingungen und Kürzung der ne hınzunehmen. Die orößten böÖörsen-

Vortrag gehalten DL 2005 auf der Okumenischen Oonsultatıon ‚„Gerechter TIE|
en ın eıner gefährdeten Zukunft““ ZUT alDzen der „Dekade ZUT Überwindung Von
Gewalt“‘ Freising.
Franz Segbers ist außerplanmäßiger Professor für Soz1ialethik der Philıpps-Universıität
Marburg und Referent für Ethık 1m Dıakonischen Werk der Evangelıschen Kırche In
Hessen und Nassauı.
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notlierten A  nternehmen Déutschlands en iıhre Gewmnne 1mM VOI-
z auf 357 Mrd uro verdoppelt und dennoch 1m

Inland knapp Stellen gestrichen. Profiteure des Gewinnsprungs sınd
die Aktıonäre. An S1e fh1eßen viel Dıyıdenden WIe zuletzt VOT füntf Jahren.*
Miıtten 1im StandortgejJammer ze1gt sıch: Die Globalısıerung siıchert den
Kapıtale1gnern iImmer höhere Gewıinne, auch WE Menschen und Natur VOT
dıie Uun! gehen Die Arbeıitszeiten erreichen eın Hoch, dıie nNne sınken.
Kann da e1in aktuelleres ema geben als jenes, das mıt den Stichworten
en in elıner gefährdeten Welt Gerechtigkeit und Frieden Überwindung
VOoNn Gewalt 1mM Lichte des Reıiches Gjottes umschrıeben wıird?

Wer Frıeden wiıll, der I11USS sıch auch mıt der strukturellen Gewalt der ÖkoO-
nomıschen Rahmenbedingungen und der Domiminanz wiıirtschaftlicher acC
ause1nandersetzen. Denn Frieden Ist nıcht eın /ustand, sondern eın Prozess,
der Z{W alr nıcht ohne ein Ziel ISE: aber nıe ertig WIT Das Z161 e in der
bıblıschen Iradıtion: Schalom Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung. Auf dem Weg diesem Ziel 1st das Ca en ständıger amp
eın amp uUums Überleben für Miıllionen weltweıt auch be1 uns die
Verteilung und dıe e1lhabe Al (ütern und aCcC also en und agen
11 ist die (Gjestalt dieser e1lhabe und Krıeg das massıvste Instrument der
Gewalt 1mM Kampf (Cjüter und a Die onilıkte 1mM Kampf
Reichtum und aCcC werden härter und nehmen

‚„„Wo bleıibt uer Aufschre1i?“*‘ rag Heıiner Gelssler. uch dıe bıblısche
Glaubensgeschichte beginnt mıt einem Aufschre]l einem Aufschre]l der
unterdrückten Hebräer In Agypten. „Ich habe das en! me1l1nes Volkes In
Ägypten esehen und ihr Geschre1 über iıhre edränger gehört  6C Mos 3:7)
Am Anfang uUuNnserer Glaubensgeschichte steht ein Aufschrei, der gehö
wIrd. Hıerin 162 der TUn der olfnung, dass Gott den Aufschre1l er
Menschen OÖrt und eıne Geschichte in Gang kommt, die Freıiheıit, Gleich-
he1it und Gerechtigkeit nıcht NUur proklamıert, sondern sıch immer mehr
tatsäc  1C durchsetzt. Wır gehören in diese Geschichte ıne theologıische
Antwort auf dıe drängenden Fragen uUuNseTET Zeıt geben, kommt deshalb
nıcht einem Hören auf diesen Aufschrei In uUuNnseren agen vorbeı. Dieses
Hören gehö Z} Realısmus des Reiches Gottes.

Eın e1is1ger Sturm tegt über eutschlan Unbarmherzıg und immer
bedrohlicher hınterlässt wj8 eiıne Spur der Verwüstung. Die Menschen sınd

281



verunsıchert. Ungerechtigkeıt, Verzweıilflung, ohnmächtige Wut Sıe VOCI-

stehen nıcht. eınen Facharbeıter, der e1n en lang 1n dıie Arbeıts-
losenversicherung gezahlt hat, 1L1UT ZWO Monate VOIN einem en in
Sozıialhıiılfe rennen S1e verstehen nıcht, dıe Renten besteuert und
gleichzeıtig die Steuern für dıie Wohlhabenden gesenkt werden. Jetzt gılt
jede Arbeıt als zumutbar. Wer siıch we1gert, dem wırd dıe Sozlalleistun
ekürzt und Ende mıt einem 1-Euro-Jo gedroht. 2003 lebten
Ü Miıllıonen VON Sozıalhılfe, davon LA Mıllıonen Kınder. Urc dıe
Hartz-Reformen ist Jetzt der Lebensstandar VOIl Mıllıonen Menschen
auf eın Sozialhilfenıyveau gedrückt, das real dem VON 2003 1e2
Unter diıesen Ssınd mehr als L5 Mıllıonen Kınder. Der aktuelle Armuts-
bericht der Bundesregierung hat den Tren gezelgt: Immer mehr Menschen
VCETAaTLLIECHN un: immer mehr bereichern sich. In keinem entwıckelten Land
ste1gt die Kınderarmut rasant WIe in eutschlan Jüngst dıe
UNICEF. Während der gesellschaftlıche Reichtum Jahr Jahr ste1gt,
werden Schulen, Schwıiımmbäder und Büchere1ı1en geschlossen. Privater
Reıchtum., OTIeNLlLIchNe Armut und prıvate Armut das 1st In der Tat eıne der
Markıerungen für dıe Sıtuation, in der WIT Uu1lls eiinden

Der Wıderstand nımmt Während dıe Bürger 1m vETgBgANSCHCNH Herbst
be1 Montagsdemonstrationen iıhren Protest auf dıie Straßen ıragen, SInNN1e-
On andere, ob 111a enn überhaupt e VON Montagsdemonstrationen
sprechen HrIie „Damıt CS ndlıch besser wiırd”, hieß auf der Demons-
ratıon DrL 2004 ın Berlın, öln und Stuttgart, dıe
Bundesregierung und iıhre Agenda 7010 protestieren. Was aber aum
jemand we1l3: Die Reform Agenda 2010 1st längst über Sanz Europa einge-
brochen, beschlossen VoN den Staats- und Regierungschefs der Und

März protestieren mehr als in Brüssel dıe Agenda
2010 Hartz 1 überall anders und ist in kKuropa überall oleich.

In den fünfzıger und sechziger Jahren des etzten Jahrhunderts W ar INan

davon überzeugt, dass die Erste Welt, ass WIT mıt uUuNnseTeIN Lebensstil, mıt
HHSCIGT Technıik, mıt uUuNnseTrTeN Wıssen, der Drıitten Welt dıe Zukunft zeigen.
Heute allerdings gılt das Gegenteıl: Wır können schon jetzt besichtigen,
worauf WITr unlls hınbewegen. DiIie gegenwärtige Globalısıerung der Wırt-
schaft, dıe Verlagerung der Produktion in Länder, in denen CS ıllıger
zugeht, nng nıcht NUT UNSCIC Industrien in die Drıitte Welt, sondern auch
die Dritte Welt Zu un  N Wır entdecken immer mehr /onen der Drıiıtten Welt
mıtten unter un  / DiIie sOz1lale rage, dıe erledigt schıien. kehrt zurück. SO
kommt der Begrılf der Drıtten Welt wıieder se1ıner Ursprungsbedeutung.
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Denn ß WAar keineswegs 1Ur geografisc ZUrTr Aufteiulung der Welt gemeınt,
sondern auch soz1a]l für dıe, dıe stehen. Der Bericht der UNÖO
„Über dıe mMenschliche Entwicklung“ dUus dem Jahr 996 welst dıe
eiahren der Verarmung vieler 1m en WIe 1mM Norden einerseıts und dıe
Bereicherung weniger 1m globalen en und globalen Norden anderer-
se1lts auf. Der Reichtum VON 358 Mılhlıardäre überste1igt das (Gesamteiıin-
kommen der Länder, In denen fast On der Menschheıit eben, eı
CS eindringlıch 1im dem NO-Bericht ‚„ Wenn dıe derzeıitigen Irends annal-
(en, ann wırd das wiırtschaftliche Gefälle zwıschen Industrie- und Ent-
wıcklungsländern Ausmaße annehmen, dıe nıcht mehr HUr ungerecht,
sondern unmenschlıch Sind““, erklärte pe Generalsekretär des
UNO-Entwıicklungsprogramms.? Globalisierung meınt: Ungerechtigkeıit
und nmenschlichkeit machen nıcht mehr VOT den Ländern des globalen
Nordens halt

Das, Was dıe westliche Welt In den sıebziıger und achtziger Jahren Ürc
den Internationalen Währungsfonds oder dıeander Drıtten Welt mıt
SOos Strukturanpassungskonzepten aufgenötigt hat, sıch heute
VO Ansatz her als uUunNnsere eigene Zukunft Dıie „ÖOkumenische Dekade ZUT

Überwindung VON Gewalt“‘ für dıie Tre 2000 bıs 2010 hat eıne bıslang
unbeachtet gebliebene Parallele In Europa und In Deutschlan: das Projekt
der Agenda 2010 Es ist eın Großprojekt, das dıe europäıischen Regierungs-
eCis In Lıssabon vereinbart en mıt dem ehrgeizigen Ziel. bıs ZU TE
2010 Kuropa ZUT wettbewerbsstärksten Wiırtschaftsregion 1m Rahmen der
Globalısierung machen. Der I[WF dıe Agenda 2010 „ziemlıch

das, Was WITr VO IWF immer wıeder gefordert haben‘‘.4+ Kürzung
VOoNn Arbeıtslosengeld, TUC ZUT uiInahme jeder belıebigen Arbeıt, Kür-
ZUNS VON Sozlalausgaben, abgesenkter Kündıgungsschutz, Eın-Euro-Jobs,
ch-A\| und 1ın1ı-Jobs für eınen Nıedriglohnsektor. Die Agenda S@e1 11UT eın
erster Schritt eines viel welıter reichenden, umfangreicheren Projektes
der IW ZAT: größten Kürzung VOIN Sozlalleistungen se1ıt 949 Der dieses
Lob autf dıe umstrıittene Reformpolitik 2003 gesprochen hatte, 1st heute
Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland DıiIie Agenda 2010 ist
Teıl einer weltweiten neolıberalen Offensive, dıe VO mıt Lob
bedacht wiırd, aber auch das ıttel, dıe Globalıisierung 1im eigenen Haus
durchzusetzen. DIe Agenda 2010 ist das regierungsamtliche Programm der
Strukturanpassung uUNseTEeSs Soz]1lalstaates dıe Globalisierung.
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Was mıt Globalısıierung benannt wiırd, ist keineswegs eindeutig.
DiIie eiınen sehen In der Globalısıerung elne ogrobe Hoffnung auf eine
Steigerung des Wohlstands für alle, eıne Verbesserung VON ebensstandar.
und Lebensqualität. Den anderen ist die Globalısıerung einem ptraum
geworden, welche dıe soz1lalen und ökologıschen Werte zerstört, Lebens-
verhältnısse das IIıktat der Ökonomie zwıngt und s alleın auf dıe
Schaffung VOI Marktwerten ausrıchtet, den Share  Ider-value Der O-
lısche Soz1ialethiker Friedhelm Hengsbach spricht VON elner „Allzweck-
waflftfe  .. Ahnlich Robert O1l0OW, Nobelpreisträger für Wiırtschaftswıissen-
schaften, der dıie Globalısıerung „einme wunderbare Ausrede für manche
Dıinge"” Was aber bedeutet Globalısıerung ? Ich möchte mich auftf dıe
Definition eiInes Mannes bezıehen, der CS W1IsSsen 11USS5 eICYy Barnevık.
Präsıdent der Asea-Brown-Bovery-Gruppe elner der mächtigsten
Konzerngruppen der Welt AIch definıere Globalısierung als die Freiheit
uUuNseTIer Fiırmengruppe investieren,. und W alllı SI WIll, PTIO-
duzıeren, Wds S1€e Wıll, kaufen und verkaufen, STE will, und alle
Eınschränkungen uUurc Arbeıtsgesetze oder andere gesellschaftlıche
Regulierungen gering WIEe möglıch halten.‘® In er Deutlichkeit
besagt dies, dass dıie Öökonomische aCcC den zentralen Faktor darstellt
Grundlegend ist dıie unverhohlene Absıcht, dıe eigenen Interessen
dıie anderer durchzusetzen. Jede Veränderungsstrateg1e wird et diesen
Aspekt der aC als gesellschaftspolıtischen un ökonomischen e_
stand reflektieren mMuUSsSenNn

Ist eıne globale Wırtschaft aber überhaupt thısch gestaltbar oder mMuUussen
WIT wıieder auft Maxet zurückgreıfen, der den Kapıtalısmus se1ıner e1ıt
als eın „stahlhartes Gehäuse‘‘ bezeichnet hatte, das a-ethisch sel, elıne
‚„herrenlose Sklavere1“, das keıner ethıischen Grundlegung bedarf und sıch
auch eiıner olchen VO Ansatz bereıts entzıieht. ılton Frıiıedmann. Schüler
des nobelpreisgeehrten Friedrich August ayek, hat diıesen SCNIE: VON

der Gestaltungsfreıiheıit auf den Nenner gebracht: ‚„„Dıie wıirtschaftenden
Personen sınd letztlich nıchts anderes als Marıonetten der Gesetze des
arktes.‘°/ Der ar wırd gleichsam VON Naturgesetzen bestimmt, nıcht
VO Menschen als einem handelnden Subjekt. DıIie wırtschaftlıc.
Handelnden vollzıehen lediglich dıe Gesetze des Marktes Derar ist 1im
egenzug Zu einem agıerenden Subjekt avanclert. Es g1bt keine Täter,
jeder ist 11UT W1llen10ses Rädchen In einem oroben Getriebe, In dem alle
pfer bringen MUsSsen Jle MUSSeEeEN mıtmachen, da 6S keıne Alternatıven
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g1bt aye iıllustriert dıie ethische Entsorgung des ubjekts mıt der Ver-
antwortung für den USDrucC eines Vulkans SO wen1g ILan einen Vulkan
für seıine Zerstörung verantwortlich machen könne, auch nıcht den
ar Ob Arbeıtslosigkeit, Hunger, Obdachlosigkeıit oder eın Vulkanaus-
bruch es existlert „keın Subjekt, Von dem eıne solche Ungerechtigkeıt
begangen werden AT

Die Abwehr VOonNn Alternatıven oder Gestaltungsoptionen trıtt In ZWeI1
Varıanten auf, dıie sıch vorzüglıch erganzen: In der Varıante Sachzwang und
eiıner normatıven Varıante elines unerschütterlichen aubens denar
Dieser Doppelklang hört sıch Der globale Wettbewerb zwingt uns

(Sachzwangargument), aber letztlich dient CS dem Wohl er Gemein-
wohlfiktion).?

HII

DiIie Agenda 2010 wurde In diesen agen eiıner Halbzeıtbilanz er-
Das rgebnis 1st, als Ursache jedoch wırd nıcht viel Wett-

bewerb und Lıberalısıerung analysıert, sondern wen12 ausgemacht. Dıie
albzeı wırd ZU Anlass fehlender Erfolge dem
Patıenten Kuropa 1UN och mehr VOoN der gleichen Medizın verabre1-
chen: ängere Lebensarbeıtszeıit, ockerung des Kündıgungsschutzes,
Senkung der Arbeıtslosenunterstützung USW., Voller Zuversicht verbreıtet
der TUn gelegte Wım-Kok-Bericht wortwörtlich die Geme1inwohl-
tıktıon voller Zuversicht, ‚„„dass das Morgen besser se1in wırd als das
Heute*‘‘. 10 Was auch immer derar Von uns fordert, CS cdient letztlich dem
Geme1inwohl Wenn WIT heute den Besserverdienenden Steuersenkungen
schenken. dann bekommen WITr MOTSCH aliur Arbeıtsplätze. Wenn WIT
heute den Ladenschluss aufheben, werden WIT INOTSCH aiur 200.000
Arbeıtsplätze erhalten. Wenn WIT heute den Kündıgungsschutz lockern,
werden WIT INOTSCH mıiıt Arbeıtsplätzen beschenkt

Als dıe Krise un den pelstandort sıch 1im Herbst etzten ahres
zuspıtzte, eleNrte die FAZ in einem bezeichnenden Kommentar mıt dem
116e „Ohrfeigen VOon der unsıchtbaren du ‚„„Dıe unsıchtbare and des
Marktes streichelt den, der ZUT Anpassung ähıg 1st, und S1e ohrfeigt den,
der sıch der Anpassung verweigert; * Der ar gebärdet sıch WI1Ie eın
handelndes Subjekt das OIflenbar streicheln und ohrfeigen annn Handeln
wırd ZUT Bereıitschaft FAHT: alternatıvlosen Anpassung den Preis des
Untergangs oder Überlebens. Dıie unerschütterliche Gewıssheıit. dıe mıt
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cdieser Polıitik verfolgt un als CINZIE wahr verkündet wırd 1ST C111 Vertrauen
auf dıe „unsıchtbare H d“ des Marktes

Der Begrıiff stammt VON dam mM1 dem egründer der modernen
Marktwirtschaft Kaum bekannt 1SLT allerdings ass dam mM1 ıhn
keineswegs 1Ur metaphorısch verstanden hat sondern theologıschen
Hıntergrun: angesprochen hatte mM1 csah der Welt CIM göttlıches
Wesen wıirksam ıne göttlıche Vorsehung leıte Güte das Weltgeschehen
Wo die ınge ihrem natürlıchen Lauf überlassen sınd herrscht dıie unsıcht-
bare göttliıche and 1 Jas Prinzıp des Laısser-faire 21 be1 dam M1
(ijott die Ehre geben un: (ijottes unsıchtbarer and vertrauen

Was 1St dıe Konsequenz dieser Feststellung ? Okonomıie und Vertreter der
()konomı1e dıe sıch unerschütterlich auftf dıe unfehlbare Rıchtigkeıit der
Marktgesetze berufen gründen auft weltanschaulichen UÜberzeugung,

‚„„Wırtschaftstheologie‘“*“ {[ieses Vertrauen auf den Markt 1ST zutiefst
rel1g1Öös egründe Alexander VOoNn Rüstow der Begründer WITrT-
schaftstheoretischen iıchtung, die INan spater Sozlale Marktwirtschafi
NECNNECN sollte hat cdies SC1IHNCT leıder unbekannt gebliebenen Schrift dıe
OF Istanbuler Exı1ıl 1945 dem bezeichnenden 116e „Das Versagen
des Wırtschaftliıberalismus als relıg10onsgeschichtliches Prob  4l verfasst
hat wissenschaftlıch nachgewıesen (O(Okonomen dıe sıch auftf das Para-
1gma der unsıchtbaren and bezıehen 55  äubıge alschen
deistischen Theolozie ” Wır en en also MmMI1t theologıschen echt-
fertigung des Kapıtalısmus tun Der Schweilizer Okonom Hans Chrıstoph
Bınswanger Politiker und (Okonomen dıie nach WIC VOT der „„unsıcht-
baren d“ vertrauen C11C „Glaubensgemeinschaft‘“!> Iiese relıg1öse
Begründung, dıe dam mM1 unerschütterlich das gule rgebnıs der

des arktes glauben heßb, 1SE heute völlıg unbekannt. och der
Glaube selber besteht weıterhıin ungebrochen und unerschütterlich
säkularer Gestalt fort

Das Wiıederaufleben der ede VON „unsıchtbaren dcs ass
der Neolıberaliısmus auf den an! rel121Öös begründeten eltan-
schauung zurückgefallen 1ST Das Glaubensmotiv der „unsıchtbaren Hand:‘‘
1ST säkularısıerter Oorm zurückgekehrt Der Neoliberalısmus 1ST also
Kkeineswegs DICU Er 1ST csehr alt und up heute lediglich säkularer
Sprache den weltanschaulıich metaphysıschen Gewı1issheıiten längst
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überwunden geglaubten ‚„„Wırtschaftstheologie“ Theologıe und Kırche
kommen angesıichts dieser j1edergeburt eines achselzuckendes Urver-
TAauens in das „schonungslose alten der unsıchtbaren anı L WI1IeEe
Jürgen es In der FA das Desaster der globalen Finanzkrisen kom-
mentiert, eiıne wichtige rel1210NS- und ideologiekritische Aufgabe be1 der
Entzauberung dieser ‚„Wiırtschaftstheologie“ Ökonomische Aufklärung
Lut nNOL, welche dıe siıchtbare and des eingangs genannten erCcy Barnevık
und anderer hınter der unsıchtbaren des Marktes erkennen lässt. Diese
Relıgionsaufklärung entzıeht dem Gerede VON der ‚„‚unsıchtbaren du
den en und cdıe Legı1itimatıion. Keın unwichtiger Beıtrag, den Kırche
und Theologıe eısten können, denn eın S5System ann ohne Legı1itimatıon
bestehen.

Der iranzösısche Soziologe Pıerre Bourdieu kritisiert eın Einheitsdenken
(pensee un1que), das sıch mıt dem „Schein der Unausweichlichkeit.‘“}®
umgı1ıbt. Diese rage der Gestaltbarkeıt ist VO  > zentraler theologıscher un
ethıscher Bedeutung. DIie ede VO eic (Gjottes behauptet nämlıch eıne
Gestaltbarkeıit in der Geschichte, auch WEeNN dıe lat der Menschen und dıe
(jottes nıcht als konkurrierende Größen gelten können. Das e1i1c Gottes
nthält die olfnung darauf, ass auch den Bedingungen der n_
wärtigen Globalısıerung dıie oflinung begründet ist, ass Gestaltbarkeıit
möglıch und nötıg 1st, damıt das Subjektwerden GE Menschen In Freiheit
und Gerechtigkeıt wen1gstens anfanghaft und zeichenhaft realısıiert werden
kann. Die Rede VO eic (jottes ist der Wıderspruch alle
behauptete Unmöglıchkeıit, dıe Verhältnisse gestalten können., dass
Menschen iıhrem ec kommen. Das eie (jottes ist a1sSO Paradıgma
für eıne offnung, dıie menschlıicher Anstrengungen bedarf, uUurc (Gjottes
Gelst ermöglıcht und9deren Vollendung aber alleın (Gjottes JTat ist
DıiIie ede davon, ass CS keine Alternatıve gäbe und Globalısıerung nıcht
gestaltbar sel, spricht dem IC (jottes jeglıche verändernde Kraft ab

Zwischenergebnis: Die Option der Gestalthbarkeit Il eIne globale Wırt-
SC gestalten, die sıch selber als nichtgestaltbar begreift.

DIie Gestaltbarkeit der globalısiıerten Wiırtschaft wırd auf eıne och
grundsätzlıchere Weıise VonNn der 1991 veröffentlichten eNnKsCcCANr1 der
EKD ‚„Geme1inwohl un E1gennutz” nfirage gestellt, die nach eıner
Würdigung der Marktwirtschaft als Erfolgsmodell dırekt fortfährt
„  FVELHIC. wächst zugleic die Einsicht, AaASss die Erde, ökologisch hetrach-
fel, eine Ausdehnung der Lebensverhältnisse In den Industrieländern auf
die Welt nicht Iragen VEIrMAS. Im globalen Maßstab sind weder
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der Energ1e- Un Ressourcenverbrauch noch der Schadstoffausstoß In den
Industrieländern schöpfungsverträglich. Umso dringlicher stellt sıch UFHSE-
sıchts der Ungleichheit der gegenwärtigen Lebensverhältnisse die rage
der sozialen Gerechtigkeit. 66°()

Dieser hochbrisante exfi besagt: ıne Universalısıerung und Globalı-
sıerung der arktwiırtschaft darf nıcht se1n, we1l Uurc eiıne weltweiıte Aus-
dehnung der industriellen Lebensverhältnisse eın ökologischer Kollaps
eintreten würde. Konkret 11UT ına mıt se1iner Bevölkerung VOoN über
eıner Mılharde Menschen den ebensstandard der westlıchen Industrie-
länder, WI1Ie beispielsweıise der gleichen Anzahl VOo  — Autos erreichen wollte.
ware cdies cdie sıchere ökologische Katastrophe. DiIie akKtuelle ohstoff-
knappheıt ist eın L1UT besche1ıdener Vorgeschmack VON erwartenden Ver-
teilungskonfilıkten.

Zwischenergebnis: Zur Gestaltbarkeit gehört die Universalisierbarkeit.
Diese ist jedoch AUS ökologischen Gesichtspunkten heraus nıcht möglich.

Man MUSSE dıe Globalısıerung akzeptieren, aber zugle1ic ethisch gestal-
ten er e Iransparenz der Finanzmärkte, aßnahmen ZUT Stabilı-
sıerung der Wechselkurse, Monitoring H: Eınhaltung VO  = ökologischen
und soz1alen Standards, Entschuldung hochverschuldeter Entwicklungs-
länder sSınd vernünftige aßnahmen doch reicht eın olches defensives
Sicherheıitsnetz qus? Krisenfreiheıit eiıner globalen Marktwirtschaft wırd
nıcht erreichen se1In. /u beurte1ilen Ssınd also aßnahmen auf globaler
ene danach, ob SIE dıe Krisentendenzen fördern oder dämpfen. DIiese
Überlegungen laufen darauf hınaus, nıcht L1UT ach Regeln einer
Gestaltung der Globalısıerung suchen, als ware die Globalısıerung
eın unabänderliches Naturereignis, das INan uUurc artenpflege menschen-
erecht machen könne. -ES geht nıcht 11UT elne reaktıve rdnungs-
polıtik, dıe den Akteuren der Globalısıerung alle Freiheiten belässt,
sondern ingrıffe INns Wirtschaftsgeschehen nach der Maßgabe VO  —

polıtiıschen Zielvorgaben WIE Eınkommens- und Beschäftigungssicherung
oder Verteilungspolitik.der Energie- und Ressourcenverbrauch noch der Schadstoffausstoß in den  Industrieländern schöpfungsverträglich. Umso dringlicher stellt sich ange-  sichts der Ungleichheit der gegenwärtigen Lebensverhältnisse die Frage  der sozialen Gerechtigkeit. “  Dieser hochbrisante Text besagt: Eine Universalisierung und Globali-  sierung der Marktwirtschaft darf nicht sein, weil durch eine weltweite Aus-  dehnung der industriellen Lebensverhältnisse ein ökologischer Kollaps  eintreten würde. Konkret: Falls nur China mit seiner Bevölkerung von über  einer Milliarde Menschen den Lebensstandard der westlichen Industrie-  länder, wie beispielsweise der gleichen Anzahl von Autos erreichen wollte,  wäre dies die sichere ökologische Katastrophe. Die aktuelle Rohstoff-  knappheit ist ein nur bescheidener Vorgeschmack von zu erwartenden Ver-  teilungskonflikten.  2. Zwischenergebnis: Zur Gestaltbarkeit gehört die Universalisierbarkeit.  Diese ist jedoch aus ökologischen Gesichtspunkten heraus nicht möglich.  Man müsse die Globalisierung akzeptieren, aber zugleich ethisch gestal-  ten — heißt es. Transparenz der Finanzmärkte, Maßnahmen zur Stabili-  sierung der Wechselkurse, Monitoring zur Einhaltung von ökologischen  und sozialen Standards, Entschuldung hochverschuldeter Entwicklungs-  länder sind vernünftige Maßnahmen — doch reicht ein solches defensives  Sicherheitsnetz aus? Krisenfreiheit einer globalen Marktwirtschaft wird so  nicht zu erreichen sein. Zu beurteilen sind also Maßnahmen auf globaler  Ebene danach, ob sie die Krisentendenzen fördern oder dämpfen. Diese  Überlegungen laufen darauf hinaus, nicht nur nach Regeln einer  Gestaltung der Globalisierung zu suchen, so als wäre die Globalisierung  ein unabänderliches Naturereignis, das man durch Gartenpflege menschen-  gerecht machen könne. „Es geht nicht nur um eine reaktive Ordnungs-  politik, die den Akteuren der Globalisierung alle Freiheiten belässt,  sondern um Eingriffe ins Wirtschaftsgeschehen nach der Maßgabe von  politischen Zielvorgaben wie Einkommens- und Beschäftigungssicherung  oder Verteilungspolitik. ... Doch es ist entscheidend, nicht nur die Globali-  sierung zu gestalten, sondern den Akteuren der Globalisierung Grenzen zu  setzen.‘! Gestaltungsfragen sind Machtfragen. Schon Alexander Rüstow  stellte als Einsicht aus der Weltwirtschaftskrise der dreißiger Jahre des  letzten Jahrhunderts die Forderung auf: Der Staat müsse gegenüber der  Wirtschaft als „Marktpolizei‘“? auftreten, die also der Macht der Wirtschaft  polizeiliche Macht entgegensetzt.  288och 6S ist entscheidend, nıcht 11UT dıie Globalı-
sıerung gestalten, sondern den Akteuren der Globalısıierung Grenzen
setzen.‘*! Gestaltungsfragen sınd Machtiragen. on Alexander Rüstow
tellte als Einsıicht aUus der Weltwirtschaftskrise der dreißiger TE des
etzten Jahrhunderts die orderung quf; Der Staat MUSSE gegenüber der
Wıiırtschaft als ‚„Marktpolize1”“ auftreten, die also der aC der Wıiırtschaft
polızeıliche aCcC entgegensetlZl.
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Zwischenergebnis: Die Gestaltharkeit einer globalen Wirtschaft
VOTUUS, ASsSs konkrete Jlele hbenannt werden, die der Okonomie gesetzlt WET-

den och gerade dieser Eingriff widerspricht einer neoliberalen Okono-
IMILIE

Grundvoraussetzung Sr Strategien der Veränderung ist der Primat der
Polıtıik, den alle wiıirtschaftsethıischen Konzeptionen als Ausgangspunkt
bestimmt en och WeTr könnte qals Akteur diıesen Primat der Polıtık eIN-
lösen? Hat nıcht der Staat längst seine natıonalstaatlıche Handlungsfähig-
eı1ıt abgetreten? Das jedenfTalls ordert Carl Christian VON Weıizsäcker: -Die
Weltprobleme werden dadurch gelöst, ass 111a der Wıiırtschaft dıie
Führungsrolle VOT der Polıtık überlässt. Wenn un: dem Primat der Politiık
eiıne weıt gehende Polıtisierung des Wırtschaftsgeschehens verstanden se1in
soll. dann annn 1e6S 11UT In Stagnatıon, also letztlich in der Katastrophe
enden ‘2° Wer den Primat der Polıtık einfordert, der INUuSs$s präzıse erklären,
welche 1816 meınt un! WIEeE dıie Handlungsfähigkeıt der Polıitik urch-
setizen will, welche Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
qls Rahmenbedingung a  en Wiırtschaftens konsequent verwiırklıchen 11l
IDıie Polıtık jedenfalls ist immer wenıger ın der Lage, eınen olchen Primat

verfolgen, enn hat sıch bewusst und gewollt der og1 des Marktes
angepasst. Dıie Regierungen sınd Sal nıcht mehr stark S oder wıllens
sıch diesem TUC der international operlerenden ächte wıdersetzen.
Der rühere Bundesbankpräsident Hans Tietmeyer hat diese Abhängıgkeıt

formuhert: ‚„Dıie me1ı1sten Polhitiker sınd sıch immer och nıcht darüber
1m Klaren, W1e sehr S1e bereıts heute der Kontrolle der Finanzmärkte
stehen und SUSal VON diesen beherrscht werden. “* DiIie demokratisch
gewählten eglerungen beugen sıch dem ruck Sıe verstehen vernünftige
Polıtik als Anpassung dıe Übermacht der ärkte ;Dıese Marktlogık
wurde ZUT og1 polıtiıschen Handelns.“>

Umsstrıtten ist, ob Sich baı eiıner olchen ökonomischen Globalısıerung
eınen Bekenntnistall handelt, W1e seinerzeıt 1im IC auf die pa  el

in Südafrıka Unumstritten jedoch ist das ethısche Grundanlıegen: dıe
Transformatıon der gegenwärtigen globalen Marktwirtschaft, damıt S1€e
dem en dient e1 geht 6S mehr als NUur nachträgliıche oder
außerlich korrigierende aßnahmen Dıe Herausforderun reicht tiefer
und 111US$S über eıne bloß korrektive hınausgehen. Die OÖOkonomie
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braucht elıne LECUC normatıve Grundlegung, damıt S1e dem en dıenen
kann. DiIie geschichtliche Wırklıchkeit eıner zerstörerischen Globalısıerung
und dıie uCcC nach eiıner Ökonomie, dıie dem en dıent. ist auch, dıe
erklären kann, Was das e1ic (jottes meınt. Denn HISCrE heutigen
Realıtäten un dıe der Menschen, dıie iıhre Hoffnung mıt der olfnung auf
das eic (Gjottes ZUrl Sprache brachten, lassen verstehen, Was das eic
(jottes bedeutet: Das e1c (jottes ist in den Worten des lateiname-
rıkanıschen Theologen Jon Sobrino :Leben. en In und üllung
des Lebens‘‘26

Im Zentrum der og1 der ökonomischen Globalısıerung steht das Ver-
tlrauen aqauf den Wettbewerb als Motor gesellschaftlıcher Entwicklung. Wett-
bewerb jedoch ist en Prozess, der notgedrungen jene AdUus dem Rennen
werfen soll, dıe nıcht mehr mıthalten können. ıne og1 VoNn S1eg und
Nıederlage, Gewinnern und Verherern unweı1gerlich auf Verdrängung
der Schwächeren Diese 0g1 VON aC 1m Sinne der usübung Von

Herrschaft der Stärkeren über dıe chwacneren SITUKLILUre in
Sıtuationen VON Gewalt Diese Form VON ökonomıischer Globalısıerung
transformıeren un dıe inhärente Gewalt überwınden, stellt dıe eigent-
1C Herausforderung dar. DıiIie Zerstörungen Mre dıie neolıberale a-
lısıerung en mıttlerweile jedoch en olches Ausmaß ANSCHOMINCH,
ass dıe Voraussetzungen für eiıne Kultur der Solidarıtä selber zerstOrt
SINd. Das manıfestiert sıch nıcht zuletzt darın, dass dıe orderung, den
Soz1ialstaat demontieren be1l großen Teılen se1ıner Nutznıießer
Beıfall und Unterstützung findet Der „dreißigjährige Feldzug den
Sozlalstaat‘“, VO  —; dem der katholische Sozlalethiker Friedhelm Hengsbach
sprıicht, iıst arın durchaus erfolgreich geworden.“’ Deshalb 1st Konrad
Raıiser zuzustimmen. WEeNN ordert „Es geht heute nıcht wen1ger als

dıe UOrdnung eiıner bzw die erneute Bekräftigung elıner alteren
Kultur, einer Kultur der Solıdarıtä: und Kooperatıon, einer Kultur des
Friedens und der Versöhnung.‘““®

VIZ

DIie /Zweıte Europäische Ökumenische Versammlung in Giraz 997
nannte das en der Christen und Christinnen eıne „Schule des TDar-
mens‘‘2? e1 geht CS mehr als 11UT das Miıtgefühl. „ Ahre rund-
lage ist das unbestec  ıche Wiıssen das Leıd der pIe  .6 Johann Baptıst
Metz hat diese Mıtleıdenschaft, dıe Gerechtigkeıit sucht, das ‚, Weltpro-
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IIN des Christentums 1im Zeıtalter der Globalısıerung" genannt. Jesu
1C galt ın erster Linıe dem Le1iıden der anderen. Diese Compassı1o, dıe
empfindlıch für das Leıid der anderen Ist, ist elne Mıtgıft der bıblıschen
Iradıtion. S1e gehö ZU Herzen der Jüdısch-chrıistlıchen Tradıtion. Ihre
Quelle und ursprünglıche Version ist der Exodus (jott höÖört und sieht das
Le1i1d derer. dıe aufschreıen.

Der Exodus lehrt, dass Agypten nıcht NUr unterdrückerisch WAal, sondern
auch verlockend ach dem eı der W äar auch Agypten eın Land,
IN dem HC und on1g Tıeßen““ (Num Agypten wırd nıcht
angelastet, eın Land er Zıvılısation, Kultur und des Wohlstandes
se1n, ohl aber ass der Wohlstand des Landes auftf Kosten der chwachen
und Rechtlosen zustande gekommen ist Die ora nthält eıne akkumu-
herte Erinnerung diese unwürdıgen Verhältnisse in Agypten. Sıe werden
In elner produktiven Erinnerung wachgehalten, dıe Wıderstand
solche Verhältnisse WI1IeE in AÄgypten nähren und tutzen annn Die Erinne-
Iung ist einerseılıts geschichtsbezogen, da S1e sıich auf eın einmalıges
geschichtliches Ere1ign1s des Exodus bezıeht:; andererse1ıts aber ist S$1e auch
gegenwartskrıtisch, indem S1e die Gegenwart diıesem UrsprungsprojJekt
der Freiheıit misst.

Wır en In eiıner Welt, welche ıhre Zukunftsaussichten den Ar
abgetreten hat Es g1bt nunmehr keıine andere Utopı1e mehr qals jene, dıe sıch
AUSs den Unternehmensbilanzen oder den Standortbedingungen erg1bt. Die
Iräume aber gehen nıcht HUFE verloren, S1Ee werden dıskreditiert Weltweit

hat dıie neOll1Derale 091 des Standortwettbewerbs das Projekt (jottes mıt
den Menschen. dıe ewegung des Reıiches Gottes, als wiıirtschaftlıc
untragbar und als Standortnachte1i den en gelegt Die Utopı1e hatte
ıhre Chance gehabt, S1e hat sıch blamıert, s1ıe soll abtreten. och dıe ede
VON einem „Ende des utopischen Zeıtalters“®, WIeE CS oachım est (1991)
verkündet hatte, macht Ur den atz freı für eıne andere Utopıie, dıe sıch
nıcht als solche erkennen o1bt dıe Utopı1e des freiıen arktes. S1e <1bt
sıch alternatıvlos, unabänderlıch, gleichsam dem natürlichen Gang der
ınge verdankt und hat doch eıne utopısche Verheißung ZAF Inhalt
Reichtum für alle Dem Za wiıird diese wohlstandsfördernde Kraft
zugeschrieben, dıe 1L1UT dann erTullen kann, WE urc politisbhes
Dreinreden nıcht begrenzt wiırd, sondern In en Lebensbereichen das
agen hat

Visionen en LIUT noch dıe kapıtalıstiıschen Unternehmen in iıhren e1ıt-
ınıen. Die Iräume VO  s eıner Gerechtigkeıit jedoch, In der .„der Wolftf beım
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amm wohnt“ (Jes 11,6) braucht nach der Utopı1e des Marktes nıcht
mehr geben SIıe sınd altmodisch und nıcht mehr auf der öhe der Zeıt, die
iıhre Zukunft VON der (jüte des arktes Der Iraum der Propheten
der VON elıner anderen Utopı1e ist wegmodernısıiert worden zugunsten
eiıner Utopı1e des arktes So ann der Münchener Wiırtschaftsethiker arl
Homann „Marktwirtschaft löst dıie alte Miıldtätigkeıt ab, S1e ist dıe
efNzienteste orm der Carıtas, dıe die Weltgeschichte bısher gesehen hat >!
Deshalb gılt: ‚„„Wettbewerb ist solıdarıscher qals Teılen, und der barmherzıge
Samarıter oder der Heılıge Martın geben eın odell her für dıe Ordnung
moderner Gesellschaften 1SCHe Grundworte WIE Barmherzigkeıt
oder Gerechtigkeıt spiıelen 1er keıne mehr. Ja S1e sınd schäd-
ıch Der ar soll herrschen. überall un: grenzenlos auch In uUuNnseTrecnN

Köpfen. Er besetzt dıe Herzen und Iräume. Rosa Luxemburg nannte dıes
eine „innere andnahme

DiIie Iräume VON einem gelungenen en für alle sınd ausgetraäumt
sagt INa  S Geträumt werden andere Iräume. Die Kaufhäuser, ınkaufs-
9 dıe Börsenkurse. urz der Casınokapıtalısmus eines Aare-
holder value propaglert eine faszınıerende Verheißung, der gegenüber dıe
bıblısche Verheißung unterlıegen scheımnt. IC wen1ge sınd der Utopie
des Marktes erlegen, dıe mıt Millıonenaufwand ihr Kultmarketing utre
die Werbung propagıleren und m1iss1ıoON1eren.

VII/

Die offnung auf das e1C Gottes direkt In die Zukunftspläne und
Utopien uUuNnserer Lebenswelt. Damıt sıch aber ıihnen dıe Hoffnung des
Reıiches (jottes auftf eın Subjektwerden er Menschen in Freiheıit und
Gerechtigkeıit verdeutlichen kann, ist elıne theologische Aufgabe, dıe
Zukunftsutopien neolıberaler Globalısıerung efragen und VCI-

deutlıchen Deshalb o1bt 6S einen Realısmus des Reiches Gottes, der dıie
Welt wahrnehmen lässt, WIe O1@ Ist, jedoch nıcht wiıll. dass S1e bleıbt,
W1e S1e ist Dıiıie faktıschen Verhältnisse mMussen im IC des Reiches
Gottes, dem Paradıgma der olfnung auf e1in Subjektwerden er Men-
schen, gelesen werden. Der Satz S o1bt keıine Alternative“ verneımnt dıie
gestalterische Tra der Hoffnung auf das eic Gottes, dıe VON (jottes
Ge1lst bewegt WwIrd. Wer VO e1e Gottes spricht, der stellt eıne acht-
rage Wer soll herrschen? Was soll] herrschen? Stellen WIT uUunls das
„ Gesetz Christi“ (Gal 6,2) oder akzeptieren WITr dıie (GJesetze des Marktes
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als Ta gesellschaftlıcher Entwicklung? Chrıisten sınd Hoffnungsmen-
schen, die Zeugen VON (jottes verwandelnder D sınd und urc iıhre
verwandelnde Praxıs Zeugn1s VON (jottesi geben

Wer VO CIG (jottes spricht, der INUSS zunächst VOI der Wiıedergewin-
NUunNns der mess1anıschen Dımension des bıblıschen auDens sprechen. Im
Zentrum der bıblıschen Botschaft steht eıne Vısıon des Reıiches (jottes.
„Dıie hat VO Anfang bıs ZU Ende 1U einen Inhalt dıe Botschaft
VO Iebendigen (‚ott und dem e1ic selner Gerechtigkeıt für dıe Ed“
(Leonhard Ragaz) Was aber bewirkt die mess1i1anısche Idee VOoO Reiche
(Gottes? Gelesen wırd dıie Welt Vonu VON den pfern und Beleıidigten
her. DIie Botschaft VO Reıiche (Gjottes hat eıne Vısıon VON der HT des
Menschen. S1e besagt: en ist kostbar. (jott IC das eben, nı1ıemand
soll ohne Zukunftsaussicht en mussen, alle Ssınd SE Freıiheıit berufen und
die Armen sınd die Privilegierten der Das CI (jottes 1st nıcht e1IN-
fach eın Irost für das, Was Ende der Geschichte erwarten 1st,
sondern das, W ds als Anzıehungskraft in der Geschichte gegenwärtig SE
anzıceht und mobilisiert. [Das eiclc (jottes hält schon jetzt dıe Geschichte
in ewegung. „Die Hoffnung auf das CICG (jottes verwirklıcht sıch als
aktıve Hoffnung.‘“

/ur Grundaufgabe christlicher Exı1ıstenz gehört s deshalb, Vısıonen und
Iräume VON den bıblıschen Bıldern her auszubauen. Wer einmal mıt Jes 65
gelernt hat, dass keiner mehr vorzeıitig unwürdıg stirbt, dıe Arbeıtenden dıie
Früchte ıhrer Arbeiıt selber genieben können, dass S1e. bewohnen können,
Was S1€e gebaut aben, ass dıie Früchte der Arbeıt nıcht enteignet werden,
der wırd nıemals Hause se1n können in eiıner Welt des arktes, die 1Ur

gule Standortbedingungen für die Vermehrung des apıtals imI hat
1 ass S1Ee ohne Iraäume ware, doch S1€e traumt 11UT VOIl dem, WIE sıch
eld und Reichtum vermehren lassen. Das Kapıtal soll sıch wohlfühlen
können.

DIie bıblıschen Bılder und Erzählungen bauen andere Iräume: 6S sınd
Iräume VON Gerechtigkeit, Solidarıtä und Freiheit. offnung auf Gerech-
igkeıt 1st keineswegs elbstverständlich und auch nıcht VOIN Natur AUS mıit-
CSCDEN. Sıe IMNUSS genährt werden Urc dıe bıblısche Spiritualität des
Exodus Der Exodus ist dıie ursprünglıche Vers1ion, der jeweılıge amp U1l

mehr Humanıtät und Gerechtigkeıt 1Ur e Varıation. Pharaonısche Unter-
rückung un Exodus sınd noch immer ZUSCOCNH, aber auch Eriınnerung, dıe
UNsSseTEC Wahrnehmung der Gegenwart gestaltet. Wır glauben ımmer noch,
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Was der Exodus Wo INan lebt, ist AÄgypten. Es g1bt eiınen besseren
Ort, eiıne andere Welt ist möglıch.

ANM  GEN

Heiner Geissler, Wo bleıibt Euer Aufschre1i Eın Wutanfall. 1n DIE OR 47/2004
Handelsblat VO März 2005
Sar ın Ooltlmann, DIie Theologıie unNnseIer Befrei1ung, In Orientierung (1996), 204y COA UE HE Zut ın zetschy, Globalisierung Dıchtung un ahrheıt. in ders., Keın Raum für
naı Weltwirtschaft und christliıcher Glaube, Münster 2002,

0 FAr 1ın Mies, Globalisierung VON \DISE amp e Herrschaft der Kon-
e Rotbuch Verlag ın Sabıne (Groenewold Verlag, Berlın 2001,
Zit be1ı Blohm, Unterm Strich HICS‘ Die (jesetze des arktes verheren als OÖkoO-
nomıiısche e1itidee Faszınatıon, 1in DiIie eıt NrT K VO Aprıl 1989

VoN Hayek, Illusıon der Gerechtigkeıit, Landsberg ech 1981, LA
Ulrich Der entzauberte ar. reiburg 2002

DIe Herausforderung annehmen. DIe Liıssabon-Strategie für achstum und Beschäf-
tigung. Bericht der hochrangıgen Sachverständigengruppe unter Vorsıitz VON Wım Kok,
Nov. 2004,
Patrick 'elter, eıgen VON der unsıchtbaren and eutschlands Lage 1mM interna-
t1onalen Wettbewerb, FAZ VO 28 10.04

12 Rüstow, 1 )as Versagen des Wırtschaftshberalismus als relıg1onsgeschıchtliches Prob-
lem, stanbu 1945, 1ff.

Rüstow, Das Versagen des Wirtschaftsliberalismus als relıg10nsgeschiıchtlıches Pro-
blem, stanbu. 945 (Neuausgabe 1M Metropolıs- Verlag, Marburg und 1mM LITI-Verlag,

14
unster

RÜüstow, Paläolıberalısmus. Kollektivismus und Neolıberalısmus In der Wırtschafts-
und 50zlalordnung, 1n Christentum un! Liberalısmus. Studien un! Berichte der O-
ıschen ademı1e in Bayern, eft P München 1960, S}

15 Chr. Binswanger, Dıe Glaubensgemeinschaft der Ökonomen, München 1998
16 Büscher, ‚;ott un ar'! relıg1ionsgeschichtliche Wurzeln dam Smuiths nd dıe

„Invısible Hand“‘ der säkularısıerten Industriegesellschaft, in Meyer-Faje, Ulrich,
er andere dam MI} Bern-Stuttgart 1991, 123—144

eske, DIie UunsS1ıc  are Hand, ıIn FA VO: 26.1.1995,
I8 Bourdieu, Gegenfeuer, Konstanz 1998,

Vgl ZUIN Folgenden: Kaiser, Strategische Veränderung in der globalen Wırtschaft
Vorüberlegungen 7 eiıner strategıschen ın ee in dıe Praxıs zıehen. Unterwegs

einer praxiısbezogenen Fthıik In Organısationen, Institut für Sozialethik des SEK, Bern
2004, 13—24
Denkschrift der EKD „Gemeinwohl und E1ıgennutz” (1991), 75
Elmar Altvater, Dıe Globalısierung ist eın Naturere1gn1s, 1n VOoO 4.9.2001

Rüstow, Das Versagen des Wiırtschaftsliberalismus als relıgı1onsgeschiıchtliches Pro-
blem, stanbu. 1945,

253 Chr. Weizsäcker, 0g1 der Globalısierung, Göttingen 2000, 123
FA VO 3.2.1996

294



Z Kaltser Strategische Veränderung der globalen Wiırtschaft Vorüberlegungen
strategıschen ertrte dıe Praxıs ziehen Unterwegs DIaXls-

bezogenen Urganısationen NSTILU: für Soz1lalethık des SEK Bern 2004
26 ONn Sobrino IDIie zentrale tellung des Reiches (jottes der Theologıe der Befreiung,

Ellacuria Sobrino Hg.) Mysteriıum Lıberationis reiburg 1995 499
S Friedhelm Hengsbach [ )as Reformspektakel Freiburg 2004 71fft
28 Konrad Raıser Antwort auf cdıie Globalısierung Herausforderung für 106 Kultur des

Friedens Vortrag Bern Januar 20053
29 Versöhnung. abe (jottes und Quelle LICUCI Lebens, /Zweıte Europäische ()kumenısche

Versammlung, Graz, Wıen 1998,
4() Metz, Compassıo. /u Weltprogramm des Christentums ı /eıtalter des ura-

I1ısmus der Relıgiıonen und ulturen, Compassıo. Weltprogramm des Christentums.
Soz1lale Verantwortung lernen hg on J Metz uld Weısbrod reiburg 2000 4:
arl OMANN Z1Ll ASH Wırtschaftsmagazın VO 2002
arl Homann Marktwirtschaft und FEthıik Neubestimmung ıhres erhältn1ıisses ZUT

53
debatte Themen der katholiıschen Akademıe ayern 3439 4/2001
Jon Sobrino DIe zentrale tellung des Reıiches (Jottes 493

295


